
1; wiederspiegelte:dasselbeLandhat aufdem
(Tönt-xi; J_ "mit" .7 GebietedesSchmuckeseineModernege-t _ 5- f!" ! schaffen,wiesieideenreicher,lebensfrischer" F) s undausgereifterkeinKunsthandwerkder

e, " Welt auf keinem Gebiete aufzuweisen hat.2 (i; DiesesfrappirendePhänomenwurzelt,
Q I f-r 5, wie alle ähnlichen überraschenden Erschei-

i, nungenderKunstgeschichte,inder Geniali-
tät eines einzelnen Mannes von titanischer

u!
5' Künstlergrösse:dieser Mann ist Rene

3'; p; _ Lalique."3 i LaliquewarnochvoreinpaarJahren
(n) inParis,selbstinKreisen,diederKunst

nahestehen, ein Unbekannter. Nachdem er
l dieEcoledesArtsdecoratifsabsolvirtund

dann eine Zeitlang in England studirt hatte,
war er Dessinateur für Juweliere geworden

i- und hatte schliesslich im Jahre 1885 ein
{in Ateliererrichtet,indemernacheigenen

qEQM Entwürfen für einzelne grosse Firmen
ß: Schmuckgegenstände ausführte. Dem Ge-T." WO "r "(t schmackederZeitentsprechend,arbeitete

gntwurfzueinemPokalvonR.Lampe erfastausschliesslichinJoaillerie,mitdem
paris(xagz) Edelstein, in traditionellen Formen. Aber

auch diesen Dutzendschmuck wusste er
künstlerisch zu beleben: die monotonen Brillantmaschen, die man damals
trug, vermochte er auf eine ganz eigene, reizvolle Art zu knüpfen; die
diamantenenBlumenranken, welche die Brochen und Diademe bildeten,
formte er mit unglaublicher Treue nach der Natur. So wirkten seine Arbeiten
auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1889 wie Oasen voll künstlerischer
Frischein der Wüste platter Handwerksmässigkeit.Ihren Schöpferaber
nannte kein Katalog.Die grossenJuweliergeschäfte,für die er arbeitete,


